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So ſollte dieſen Tag, in Deinen Anmuths-Zimmern,
Da Hymens Feuer brennt, und Freuden-Ampeln ſchimmern,

Das Opffer meiner Pflicht auf andre Art geſchehn,
Und wurd ich mich wohl nicht den Stumpern zugeſellen,
Von deren jeden Thon die zarten Ohren gallen.

Wiewohl, hatt Orpheus ſelbſt mir ſeine Wunder-Saiten,
Und Opitz ſeinen Kiel im Teſtament vermacht,
So wurd' ich dennoch wonk den meiner Trauer-Nacht,

Da Sorgen, Schmertz und Furcht den ſchwachen Geiſt beſtreiten,
Der Adern rothe See ſtets Ebb und. Fluth hinreißt,

Da meines Jammers Gicht durch Marck und Beine gehet,
Der Augen Muſcheln-Paar voll Waſſer-Perlen ſtehet,

Und mich manch ſchwerer Traum mit Sarg und Leichen ſpeißt,
Viel ehr ein Klage-Lied, wie Teremias, ſingen,
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Als ein galant Gedicht zuwege können bringen.

Ja, da noch uberdiß bey Jhren EhrenTagen,
Ein mehr als goldner Kiel, vor dem ſelbſt Lohenſtein,
Die Segel willig ſtreicht, vielleicht bemuht wird ſeyn,

Ein rares Meiſter-Stuck von Verſen vorzutragen:
und etwan hier und dort noch manche Mule denckt,

Durch Zauber ſuſſen Thon Sitenen zu beſiegen,
Und der Verliebten Bruſt vollkommen zu vergnugen,

Der Ubung und Natur mehr Kunſt und Gunſt geſchenckt;
So will mir endlich gar bey ſo beſchamten Lallen,
Der uberbliebne Muth und heiſſre Flot entfallen.

wZatt ich, Hochwerthes Paar, holden adus
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Doch, lehret offt die Noth, Stein, Stahl und Eiſen brechen,
So wird, ich weiß nicht was, auch mir zur Seiten ſtehn:
Wil die verzagte Hand noch nicht nach Wunſche gehn;

Kan der Verlobten Huld ihr ſchon ein Hertz zuſprechen.
Pflegt man die MarterWoch mit Palmen zu beſtreun;

Laßt ſich die tieffſte Traur in ſchonſte Gala kleiden;
So untermiſcht auch mir der Tag von Jhren Freuden,

Den Coloquinten-Tranck mit frohem Nectar-Wein.
Wie bey Granaten-Licht Rubinen heller brennen,
So dient mein Schaum, noch mehr der andern Gold zu kennen.

Drum, weil die matte Fauſt nicht das geringſte ſiehet,
Was von dem Schuldner-Dienſt ſie recht befreyen kan,
So fanget ſie nunmehr getroſt ihr Dichten an.

Ach aber, da ſie kaum der Sorgen-Garn entfliehet,
So hindert ihren Lauff ein bangſam Labyrinth:

Denn, da ich endlich mir ein Thema wil erwehlen,
So kan ich ihrer mehr als Tag im Jahre zehlen,

Und weiß nicht welches wohl bey allen Beyfall findt.
Was die vor Alicant und Engelſuſſe preißen,
Pflegt jenen WermuthSafft und Entian zu heißen.

Hatt' ich mir vorgeſetzt ein Lob-Gedicht zu ſchreiben,
So durfft ich mich um Schminck und Firniß nicht bemuhn,
Und in die neue Welt nach Flatterien ziehn,

Jch kont allein bey ghm, Hochwerther Brautgam, bleiben,
Das Gold der Gottesfurcht, der Klugheit Diamant,

Die GOttes Finger ſelbſt in Seine Bruſt geleget/
Und die der Eltern Zucht noch tieffer eingepraget,

Jſt wie Sein ander Lob dem Meißnet Rom bekant:
Sein Reiſen, Sein Verdienſt, Sein rezulirtes Leben,

Konnt einen ſtarcken Theil von Seiner kama geben.

Jſt ein gerathnes Kind der Eltern EhrenCrone,
Der Sinnen Paradieß, des Alters feſter Stab,
Hingegen Otter-Frucht der Mutter lebend Grab,

So ſeh ich hier im Griſt, dem auserleßnen Sohne,
Der Eltern SchwanenPaar, mit Ruhm und Luſt gekrönt,

Durch Segen und Gebet porfierne Hauſer bauen,
Und ſie der ſtarcken Hut des Hochſten anvertrauen,

Der Sie mit ſo viel Heil und Wohletgehn belehnt.
Wer ſeines Gluckes Schloß auf dieſen Atlas ſtutzet,
Der bleibt bey Sturm und Blitz, bey Gluth und Flut beſchutzet.

Er weg.



Der Glieder Anmuths-Feld, der Tugend Himmels-Pracht,
Wodurch Sein ſchoner Schatz ſich gantz unſchatzbar macht,

So konnt ich hier ein Horn des Uberfluſſes haben,
Daraus Invention vor hundert Veiſe fließt.

Der Frommigkeit Asbeſt, und der Smaragd der Jahre,
Des Witzes Hiacinth, der Keuſchheit Jaſpis-Waare,

Der Freundlichkeit Rubin, der Demuth Amethyſt,
Jſt ja genung, mehr Schmuck voritzt nicht zu beruhren
Jhr Engliſches Portrait vortrefflich auszuzieren.

Doch Jhre Mogeſtie befiehlet hier zu ſchweigen,
Und meine Blodigkeit laßt mich nicht weiter gehn.
Blieb ich bey Jhrer Wahl ein wenig ſtille ſtehn,

So konnt ich auch hieraus viel Glucks-Planeten zeigen,
Weil Klugheit und Gebet Jhr Leit-Stern muſſen ſeyn,

Das unerkannte Land vergnugter Eh zu finden.
Allein, wie Angſt und Furcht die laſſen Hande binden

So fallt mir weiter nichts, als bloſſe Titul ein,
Die ich nicht fahig bin anmuthig auszuſchmucken.
Drum will ich nur mein Hertz durch treue Wunſch abdrucken.

So zehle denn vergnugt in Deinem neuen Stande
Von DOttt verknupfftes Vaar, der goldnen Tage viel,
Die Dir das HohzeitFeſt ſelbſt prophezeyen wil.

Geneuß bey tauſend Luſt in dem gelobten Lande

Der Zucker-ſuſſen Eh', die Fruchte guter Zucht;
Der Segens-Thau erfull das Hauß, den Tiſch, das Bette,
Kein Scmertz kein Unglucs/Sturm mach Jhre Demant

KetteDer keuſchen Liebe ſchwer; was jedes Theil geſuct,

Sey Jhm, und noqh weit mehr vom andern ubergeben,

Daß Sie ſchon auf der Welt als wie im Himmel leben.
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